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Sterben als ein tapfrer Held.
Eine Kriegsnovelle von F . C. Oberg.

»Fortsetzung.»

in dem Augenblick, als Hans Dietrich Eva Marie und Rochus
»egrüßte, mußte die Straßenbiegung eine Stockung verursacht
yaben. Der Fahnenträger hielt den Schritt an, und so. mußten
die Fahnenoffiziere ein paar Sekundenlang stillstehen.
ie Trommeln und Pfeifen spielten den Übergang zu dem zweiten
des Liedes. r
hatte Hans Dietrich sich zurückgewandt. Sein Blick suchte die

topfe. Er fand Rochus' dunkles Gesicht, aus dem die schtvarzen
brannten—und da—da tauchte auch Eva Maries Köpfchen auf.
:bt wohl!" Eine leicht lachende Stimme war es, mit der eö Hans
.rief. „Fa-

M>
eS endlich

Schön,

ah«
Imoit

mi

paar Leute,
Worte des
Fahnenoffi-

:, brachen
lnde Zurufe
"'n junges

warf ihm
e zu.,

g sie ge-
ufundhobsie,

grüßend,
ieSpenderin,

Freude cr-

Bataillon
te weiter,

regneten
!llmSeiten nic-
-'cht drängten
HMcnschcn-

von beiden
gegen die
'vor. Man

mehr als
n Spitzen
gencn Hel-
die Läufe

Mre, auf

„Siegreich »voll'» wir Frankreich schlagen,
Sterben als ein tapfrer Held —"

Hans Dietrich hob den Kopf, den er gegen die kühle, halb herab-
gclaffene Fensterscheibe gelehnt hatte. Wie seltsam es war, daß sie
immer dies Lied, dies selbe Lied sangen! Es klang bald näher und bald
ferner aus einem der offenen Wagen, in denen die Musketiere fuhren,
in die stille Nacht hinaus.

In dem Wagen zweiter Klaffe war es still. Vorn in dem ersten der
durchgehenden Abteile schlief der Major. Ihm gegenüber der Adjutant,
und in einer der Ecken lehnte die Fahne, auch gleichsam schlafend. Eö
war ein seltsames Bild, das sich dem fest einpragte, der eS sah.

Die übrigen Offiziere hatten es sich in den anderen Abteilen bequem
gemacht. Die meisten schliefen. Hier und da hörte man eine geflüsterte
Unterhaltung. Leise, versonnen kamen die Worte. Dann wieder

Schweigen.
" Und wieder kam

cs von draußen her¬
ein, in der die Ton-
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Zufuhr von Kriegsmaterial auf steilen Gebirgstraßen mittels eigenartiger italienischer Karren
mit Ochsenbespannung.

Phot . Wiener Photo-Zentrale.

silben stark hervor¬
hebenden, einfachen
Melodie:
„Siegreich woll'n wir

Frankreich schlagen,
Sterben als ein tapf¬

rer Held —"
Die Räder deö

nur langsam dahin¬
fahrenden JugeS er¬
gaben eine dumpfe
Melodie, die allmäh¬
lich den Rhythmus
des Liedes anzuneh¬
men schien: „Ster¬
ben als ein tapfrer
Held!" Unentrinn¬
bar schien dieser
Takt, das Auf und
Ab von Hanö Diet¬
richs grübelnden Ge¬
danken bannend:
„Sterben als ei»
tapfrer Held!" Die,
die es da draußen
sangen, formten die
Liedworte vielleicht

prophetischen Sinnbildern gleich, blutrote Blumen leuchteten.
“ »Sie Platz! Die Dame ist ohnmächtig!"

v. Haffelts herrische Stimme ivar cs, die fordernd in die
Weinrief.
ächtete Eva Marie sich auf. „Laß nur —" brachte sie mühsam

»Es ist nur — so viele Menschen— daö lange Stehen—"
hatten sie die stille Seitenstraße erreicht, in der das Auto

„ >rie löste sich auö Rochuö' schützendem Griff. „Es ist ja schon
und eö »var auch nur die dumme Halsentzündung, die mir
in den Gliedern steckt!"

ar 'lLHte . Wer ihr bei diesem Lachen in die Augen gesehen hätte,
sich entsetzt über den toten, leeren Blick des Jammers darin.
" blieb seltsam stumm.
Rhein, zum Rhein, zum deutschen Rhein," klang eS fernn>b.

kt.

gedankenlos, ihm aber»var cs innerstes Wollen: Sterben als ein tapfrer
Held! ■

Dann aber schoben sich andere Zeilen daztvischcn, Zeilen, die er
gelesen hatte auf der Rückseite eines Bildes:

, „Und geht von Gottes Thron
Ein Ruf an dich.
In Demut beug' ich rnich —
Zieh hin, mein Sohn !"

Hanö Dietrichs Herz krampfte sich zusamnicn. „Jetzt kann auch dies
nicin Wünschen nicht inehr aufhalten," dachte er heiß. „Und du, die
du mich so großherzig liebst: vergib mir!"

Und »nieder sah er die beiden engvcrschlungcncn Gestalten. Wann
»vc'irde die Marter dieses Bildes ihn verlassen? Nicht eher, als bis ein
Stücklein Blei diesen ganzen seltsamen Wirbel, der Denken und Fühlen
hieß, für immer auölöschte in ihm.

Und er horchte»viedcr hinaus.
Als ob ein Kanon abgcsungen»vürdc, so schien daö Lied von einem



ll an . „ Oder — sterben als ein Wengefaßte Schattenrisse von sonderbar eindringlichen Linien.
I 'cits ein einsames Haus mit nacktem Giebel . Schwelend umzog

er gesprochen . . Rauch das Gemäuer.
Slick groß und lange zurück . Lumps und gleichmäßig klangen in der morgendlichen Stille die
der ihr Innerstes vertraut hatten. Mn Schritte Tausender von marschierenden Füßen.
' * * _ , . • . Hans Dietrich atmete in freien Zügen . Das taktmäßige Ausschreiten
m Land . Dre graue Fahlheit g« den noch frischen Gliedern wohl und war der drängenden Unruhe
Alle Bäume der Landstraße stau! iedigung, und nun die herbe Kühle der Frühluft die Köpfe erfrischte.

konnten die Gedanken rückwärts gehen und den ganzen Bilderwirbel
der letzten Tage zurücktasten.

Diese Bilder voll fiebernden Lebens ! Wie da plötzlich die ganze
Wucht der . Waffen , mit denen der Krieg des beginnenden zwanzigsten
Jahrhunderts gekämpft wird , geradezu erschütternd klar geworden
war ! Und wie alles an seinem Ort war , seinen Weg fand , sich ab¬
spulte , organisiert bis ins kleinste , ein Räderwerk , tausendfältig ge¬
fügt und doch im gleichen Takt schwingend zu gigantischem Werk!

Einmal war
^ anö  Dietrich
einem Zuge bc-

überfahren . Es
HD »rar so seltsam
' gewesen , wie eine

f flatternde Genfer
af J ' Fadne immerwic-
mJ i/  der von der näch-

mS  sie » abgelöst Ivor
* ' 't 'Wf f  M M den war . Es

DM « . . schien kein ande-
M res Zeichen mebr

- D ' ft' ^ f | ! ZW in der Welt zu
: r I * ft ' . geben als dieses

.. :: Kreuz von der
7 ’ IS Farbe des Blu-

^gL * hcmS •' res auf »veißcm
Kft ^M WWWM Grunde . Und da

Wft ft 'ft MM DW « batte es Hans
'Hj Dietrich

der Wagen zum andern zu springen . Wieder ivar es ein anders ge¬
färbter Stimmenchor , der von neucin anhob : „ Siegreich woll ' n wir
Frankreich schlagen , sterben als ein tapfter Held — " Oder war eö
sein eigenes Ohr , das ihn narrte ? War es nur der Räderrhythmus , den
er hörte und dem er jene Worte entnahm?

Eine Hand hatte sich auf seine Schulter gelegt . Fritz GrobknechtS,
des Freundes , Augen sahen ihn an . „ Eine jede Kugel trifft ja
nicht !" sagte er mit einem Versuch , einen leichten Ton anzuschlagen.

HanS Diet¬
rich war zusam-

mcngcfahrcn . S,
Konnte man ibm ;
seine Gedanken $ '~
von der Stirn ' %£}'.§ . 1
lesen? Hatte er ■ ft
sie unbewußt zu 7 ^ ' wk i  f 'l Rjr

ii i  W/ii ■ [ ] M g
Aber ne», - M S| M
Grobknechtschien
aus seinen cigc- HHDk ' fft ft ^ncn Gedanken WdiMUM M ",
heraus zu spre- . ' ft' ftft j j  W :
eben, und es war .fSSbi!
so natürlicl ', daß W«
sie die seinen oe-
rührten . y '■

Hinausfahren ! - -
oizlic!' kommen

'ca Gedanken, die ■

7» ;:s*

‘äg/m &SSjg Mk &gm . ^

send Teufel !Was f .'' ' s " '
soll ein Soldat ^ . . . .r J V  '
grübeln ? Und
man tut eS doc!' ! ' "ft'' , ■ '". i
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verwun.scl' ic !" g s . 'k' ' f
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wieder zu singen.
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Grobknecht seine m 1 f

tcr . „Wer kommt T. im , ■■'■'ß &m
wieder? Ist ja ~yr “ ~\M

einerlei . Hb das «x 'ftft ) ^ -ft ^ ^ * ,
eine Mädel sieb . k 'J
die Augen rot '■# . sjr ' &***[• ftMtz
uv im oder das an- ■ . r ■■ I

es sein inuß , dann M --. . .V

Kugel, die reinen ' J3r

Hanö Diet ^ amP ' -
rieb sclnoieg noch

■Pk '.W^
legte sich des an - - ,

WmafpSjSß ^ ^ r . .w •
seine Aci'sel. Eine ■ ^ 4 # Hßir -^ft'.Gz - |
scheue, eine um WM5 ^ ft ftK

-- ^ jwBSjKw *
ratende Be,re .- ^ *r
gung . „ Leben,
HanS Dietrich !"
stieß Grobknccht
hervor.

wieder
^, «« 1,1, dieser
Gedanke , dieses
Wort , das seit
jener ersten Nacht
ihm zum Leit¬
wort geworden:
Sterben als ein
tapfter Held!

Die Sonne
brannte.

Durch ein
Dorf wurde mar¬
schiert , auf bas
der Krieg mit
gewaltiger Faust
sein Siegel ge¬
schlagen . Kein
Haus war der
Zerstörung ent¬
gangen . Hier und
da quoll noch
bräunlichgelber

Rauch aus den
geschwärzten

Mauern . Andere
Häuser standen
stumm und kalt,
ihre zerrissenen,

zerspaltenen
Wände gleichsam
anklagend auf¬
richtend . Leere
Fensterrahmen

klafften,in denen
hier und da noch
eine hängenge-
bliebcne Glas¬
scheibe den Son¬
nenglanz in ihren
Scherben auf¬
fing , an ein im
Tode stier gewor¬
benes Auge er¬
innernd.

Die Blicke der
Marschierenden

sahen ungerührt
dieser steulernen

Aus den Kämpfen an der Somme : A>'S^ Stellungen bei Contalmaison (S . .172) .
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Anklage ins Auge. Hier hätten belgische Mordbanden heimtückischen
Überfall versucht. Was hier geschehen war , hatte sein müssen. £ >te
deutschen Hände , die diese Brände geschleudert, waren schuldlos ge.
blieben . Sie batten Vergeltung geübt, eisern notwendige , unabwend¬
bare Vergeltung . «Fortsetzung so'gt.s
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Aus den Kämpfen an der Somme: Angriff der preuhischen Garde
auf die englischen Stellungen bei Lontalmaison. — Das furchtbare Rmgen
an der Somme ist in den letzten Septembertagen zum dritten Male mtt er¬
neuter Wucht aufgeslammt. Nach einer Zeit der Teüangrlffe, ber denen die
Hauptarbeit entweder auf der englischen oder der französischen Strecke der
Angriffsfront lag , während
auf der anderen verhältnis¬
mäßige Ruhe herrschte, sind
die frisch aufgefüllten eng¬
lischen und französischen Divi¬
sionen zu einem neuen, über¬
wältigenden Ansturm gegen
die deutsche Mauer angesetzt
worden. Wir daheim können
uns auch nicht entfernt eine
Vorstellung machen von der
Hölle und dem Grauen, das die
Truppen in den zerschossenen
Gräben in der Pikardie aus¬
zuhalten haben. Stunden -, oft
tagelang müssen sie, manch¬
mal unter den größten Ent¬
behrungen, auf ihren Posten
ausharren . Jedesmal aber,
wenn der Gegner, im Glau¬
ben, die deutschen Truppen
seien durch die Wirkung seines
Artilleriefeuers zermürbt, den
Sturm unternimmt , dann
fährt ihm aus den zerschosse¬
nen deutschen Stellungen ein
Schwall von Feuer und Ver¬
nichtung entgegen, der seinen
Anlauf öfters «anz unerwartet
zum Stehen bringt . Die Grün¬
de, aus welchen schon bald nach
Beginn der großen Somme-
schlacht englische Gefangene
das Mißlingen ihres Angriffs,
das sie unumwunden zugaben,
zu erklären suchten, gelten im
wesentlichen immer noch. Es
wird erst einer späteren Zeit
rückschauend möglich sein, ein
Gesamtbild der gewaltigen
Sommeschlacht zu gewinnen.
Für uns setzt sie sich auS einer
verwirrenden Fülle von mehr
oder minder bedeutenden Teil-
ereigniffen zusammeit, die je

der Stadt Freiberg in feierlichein Zuge vor den Kurfürsten, paariuij
entblößten Häuptern und mit dem Sterbekleid auf dein Arme.
her schritt Nikolaus Werner v. Molsdorf , Bürgermeister der Stadt,«
mit eisgrauen Haaren. Dieser erklärte freimütig,m Namen aller9!
hätten einmal ihrem bisherigen Regenten den Eid der Treue ge,chm«
sie würden sich nie entschließen können, diesen Eid zu brechen und geD
die Waffen zu tragen. Sie hätten zwar das Vertrauen zu ihm, fcci
fürsten, daß er von seinen strengen Befehlen abstehen werde, aberr
darauf beharre, so wollten sie lieber sterben, als ihrem Schwur untre»

Und ich," so schloß der ehrwürdige Greis seine Rede, indem er nu^
"will der erste sein und hier niedcrknieen und mir, wenn man
meinen alten grauen Kopf abschlagen lassen!"

Da stürzten dem Kurfürsten die Tranen aus den Augen, und im
sprach er zu dem knieenden Greise: „Nein, nicht Kopf ab, nicht Kopf̂av.u
ehrlicher Leute wie du, die ihren Eid und ihre Pflicht so wohl vm

bedürfen wir noch>-

Nutzanwendung.

Wirt:  Das Hotel ist ein alteö Naubritterschlotz.
Fremder:  Das merkt man Ihren Preisen noch jetzt an!

»WSW den endlichen Erfolg hervorbringen Unser Bild
auf Seite 170/171 stellt ein solches TeilerelgmS dar : einen erbitterten Nah-
kampf am Südrande des Dorfes Contalmasson, wo du preußische Garde
einen Angriff auf die englischen Stellungen machte. Denn die deutschen
Truppen beschränken sich keineswegs auf die Verteidigung, auf das Stand¬
halten in den einmal gegebenen Linien, sie schwachen auch die Kraft des
Gegners durch kräftige Gegenstöße. Was die ungeheuren Anstürme der
Engländer und Franzose» ihnen bisher an Geländegewmn embrachten, das
ist un Verhältnis zuin Einsatz und zu den Opfern, die dafür gebracht
werden mußten, so gering, daß es für den schließlich«!! AuSgang mch
von ausschlaggebenderBedeutung sein wird.

. . . nimm. . . . . ""il| im"". ii|

I | Mannigfaltiges . | ♦> \
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Nicht Kopf ab f — Friedrich der Sanftmütige, Kurfürst von Sachsen, der
Vater der Prinzen Ernst und Albert, von welchen sämtliche noch regierenden
sächsischen Häuser abstammen, regierte anfangs mit seinem Bruder Wilhelm
aemcinscbaftlich. Im Jahre 1445 aber kam es zu einem Kr.eg zwischen ihnen,
her erst im Jahre 1450 durch einen Vergleich völlig beendet wurde.

In diesem Krieg hatte sich Friedrich der Stadt Frciberg bemächtigt, und er
gab de» Einwohnern wiederholt den Befehl, »hm zu huldigen und emc be
stimmte Anzahl Leute für ihn in den Krieg zu stellen. Darüber genet dic
Stadt in die größte Bestürzung, und der Rat versammelte sieb, »m zu über-
leacn ob sic dein Sieger gehorchen oder ihrem bisherigen Regenten Wilhelm,
da er ste noch nicht ihres Eides entlassen hatte, treu bleiben sollten. DaS erste
wäre vielleicht sicherer gewesen, aber daS zweite wurde vorgezogen, und man

Schon hatte"Fnedr»cĥ ne"Soldaten auf dem Marktplatze von Frnbcrg
versammelt, und er selbst befand sich zu Pferd an ihrer Spitze, um sich den
huldig »,,göeid schwören zu lasse», da traten sämtliche Mitglieder dcö Rates

der Welt !" [I
Die Schwere dern

Nationalfchuld. — 3
im Jahre 1806 zweiH
einem Kaffeehause in
eine Rechnung mitem
Ordnung brachten, zog
von ihnen eine Anza
noten aus seiner M
worauf ein andereri
nicht weit davon saß,
daß er deren wohl
haben möchte, als es
könnte.

„Nun, " sagte
der Banknoten, „
welche Summe
denn wohl, daß _,
tragen können. Dies
Zehnpfundnoten!"

Der andere erm
würde, denke ic^
können, als die EnH
mir zu liefern imst
In Zchnpfundnott
ich mir jedenfalls ei
fortzutragen so ¥
ganze englische NM

Der Besitzer der,
bot ihm hierauf eine
fünf Guineen an,
noch neunundneunz
sten Leute, die er m»
auswählen könnte,
Nationalschuld in
noten keine Hund
weit zu tragen
Die Wette ward »'
und eine Rechnung
wodurch man dann
;,2Zehnpfu,wN-A
wogen. 242 MM

— - - - die man die dar
lisch- Nationalst

nete, mußten also in solchen Noten 47 26; Pfund wiegen, die, un«
Leute verteilt, für jeden dic Last von 472 Pfund und b Unzen ^

Der Herr, der die Wette angenommen hatte, erstaunte n>cy
zahlte ohne weitere Umstände die fünf  Guineen.
,!,!lll>!llll!MUIMIII!ll!!IMIM!IM>IMM!!IMMIMMII!l!IMIIII!l!IIMMMII!M!IMMMM!!!!!>!IMIMI!»<>!imi!llll!!IIIHIIIIHJP«

Homonym

perbi

Zusrieden ist der Zecher,
Wenn sr-4ym schäumt ti» Becher.
Die Frau, die Um zum Kleid bestellt,
;zst srod, wenn er dem Mann gesällu
Mit Sargen sich der Dichter quält,
Wenn ’« Rätselwort ihm einmal seblt.

Auslösung solgt in Rr. 41.

Tauschrätsel. f
Die Ansangdbuchliaben der nachstchi ndeu vierzehn Wörter: 1

»echt , Magd . Ranne . Keller , Aller , Thorn  M ° « ',',,h
Deichsel . Alster , Biber  sind mit e einem der salgendiii »e

I . I , « . Nt, S , D. T , « J derart zu
neue Wörter entstehen, deren Ansangsbuchstabcn alsdann eine
krieget»nenacn. . Auslösung solg. in Nr. 44.

❖
Auflösungen von Nr . 42:

des LogogribbS: «adle . Dohle, Sohle, Kohle;
des Scherzrä lselSi  Ente - r - ich, Enlerich.. . . mm. . . . . . . 1. um. .
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2 pachten in der Krirgszeit.
« WBonA. Br. in R.
^ Hrend der Kricgszeit ist die Ver¬

ls Schlachtfleischcs eine ganz andere
fticben. Stand uns früher so viel
Pgeräuchertes Fleisch zur Verfügung
»r wollten, so haben wir jetzt sehr
®t gelernt, und von diesem Gesichts-
Iwerden wir auch die
Mki handhaben. Das
,werden unsere Schlacht-
!>mehr zur Hauptsache
litt verwandeln und die
Men oder als Pastcre
Wbringen, was ja sehr
«, aber in Zeiten wie
l»nicht weit genug reicht.
s»rdeu wir jetzt versuchen,

aus unserm Gänsefleisch
^lles zu Rate zu halten
Men nur so weit herzu.
Iwir sie für besondere

sür unsere Feldpost-
ff" wollen. Auf diese
F _wir aus unserer
»krei den meisten Nutzen.
W Töten und Rupfen
l ist an dieser Stelle
K gesprochen, deshalb
ff»ns gleich der Fleisch¬
ig und bemerken nur,
Fstblut beim Schlachten
k und sofort mit etwas
p»wird. Einige Gänse-
.̂»Uch einige recht schöne __
W>en wir zu Spick-
, Spickkeulen; einige
E «rtivnsstücke zerlegt

«sauer, um dies sür
nahlzciten ergiebiger

»k weniger ansehnlichen
i wir ebenfalls zu Weiß- und auch

!sowie zu Gänsepökelfleisch. Daß
Leberwurst oder Leberpastete

'soll, wurde schon erwähnt. Auch
D können wir Herstellen, wenn
iocit reicht oder wir uns vom

"os Schweineblut mit dazu ver-
1'. Ist ein Weckapparat vor-
llisieren wir auch etwas Gänse-

^ dann später frisches Fleisch
schmalz, das häufig aus sich

St kann mit ein wenig Rinder-
Mtalg vermischt werden; auch

dazu benutzt werden. Aus

nachstehenden Rezepten wird sicher jede
Hausfrau das sür ihren Wirtschafiszuschnitt
Passende auswählcn können, um danach zu
verfahren.

Spickgans und Spickkeule. Die Gänse¬
brust wird vorstchiig vom Knochen getrennt, so dah
das Felt ringsum übersieht, dann reibt man die
Gänsebrust inst elwas Salz. Zucker und einer
Priese Salpeter ein. schlagr sie mit den Innen-

stächen sauscinailder ilnd näht sic
zusammen. — Znr Spickkeule
wird die Keule möglichst glatt
und mit überstehcndcni Fettrande
ausgctrenni, dann ebenfalls mit
Salz. Zucker und Salpeter cin-

hinzil. In Därme gestopft, kocht inan die Wurst,
un'. sie dann anzuräuchcrn.

Gäiiseleberpasteke. Hierzu legt nian eine
Pnstetensorm mit Speckscheibcn aus. gibt ab-
wechselnd eine Lage von der vorhergehenden
Leberwurstmassesowie eine Lage in feine
Scheiben geschnittene, zuvor in Fleischbrühe steif
werden gelassene Gänseleber hinein und fährt so
fort, bi§ die Form gefüllt ist. worauf inan sie in
ein Waffcrbad setzt und den Inhalt garkochen
iaht. Will nian die Pastete ansheben, so muh
sie mir Feit zugegossen werden.

Gänseblutwurst . Hierzll braucht man
l'/r bis 2 kg gekochtes, in Würfel geschnittenes
Kaninchenfleisch sowiet kg hellgebliebene, weich«

gerieben Anckdem Brüste und!Gänseschmalzgriebcn. Kaninchenfleisch und Grieben
Krillen nocĥdrei Tage in Salstäke!'""den mit frische», Gänse- oder Schweineblut

^ izu einem nicht zri dicken Brei angerührt, den
imau mit Salz, Pfeffer, Nelken abschmeckt und in
iDärme füllt und garkocht. Sind keine Därme
l znr Hand, füllt inan die Masse in Weckgläser und

sterilisiert 90 Minuten bei 100" 6.

Z*omnrcrlchc

cingepökeit ivordcn sind, werden sie nbgclrockiiet
und mit weißem Papier umhüllt in de» Rauch
gehängt.

Gänselebcrwurst wird sehr ergiebig iiud
sein, wen» man sich dazu1 kg frisches Kaniuchen-
fleisch verschaffe» kann. Ferner benutzt man
hierzu die Griebe» vom Gäiiseschmalz, die dann
aber nicht zu scharf ausgebralcn sein dürfen,
sondern weich und nur weihgelb sein müssen.
Das gekochte Kaninchenfleisch treibt man zn-
sammrn mit drei bis vier rohen Gänselebern und
500 g Grieben durch die Fleischmaschine, würzt
mit Salz, Pfeffer, Nelken, seinen Kräutern und
in Fett geschmorten, durch ein Sieb gestrichciiru
Zwiebeln. Ist die Wurstmasse nicht geschmeidig
gciiiig, fügt mai, einige Löffel voll Gäiiseschmalz

Die Wurst sieht dunkel aus. schmeckt
aber gut. so dah sie im Kriegsjahr
wohl in Betracht konintt.

Scharzsnuer. Weniger gute
Fleischstücke werden mit Suppcnkraut,
Zwiebel und Gewürz und Lorbeer in
Wasser gargekocht. Nun rührt man
etivas Weizenmehl mit frischen, Gänse¬
blut glatt, gießt es an das Fleisch
und läßt es dickkochen. Klöße und
Backflnuniei, vervollständigen dieses
Gericht. Will man Schwarzsauer
längere Zeit aufheben, so läßt man
das Weizenmehl fehlen und gibt es
erst beim Gebrauch hinzu. DaS
Schwarzsauer wird dann in Steintöpfe

~ gefüllt und mit Fett zugegvfsc» oder
IZ !N Eruiangelung letzteren alle Woche

einmal ausgekocht.
Gänseweißsauer . DaS hierzude-

stimntte Fleisch wstd mit Suppcnkraut,
Ziviebel, Gewürz iiud Lorbeer in reichlich

. Wasser gargekocht und gut abgcschäuntt.
Dann klärt man die Brühe, schmeckt

sie mit Essig ab und läßt in je ein Liter
Brühe zehn Blätter Gelatine sich nuslösen. In
Stcintöpfe gepackt, gießt man die Brühe über
das Fleisch, welches man nach dem Erstarren mit
Fett zugießt und kühl ansbewahr,.

Gänsebraten mit Sauerkraut . Die
Gans wird als Braten vorgcrichtet, mit milden,
Sauerkraut gefüllt und zugenäht. Da»» brät
man sie wie bekannt, befülll sie fleißig und
schmeckt die Soße zuletzt mit Weiß- oder Obstwein
ab, um sie daun leicht mit Kartoffelmehl zu
binden. — Man kann auch eine halbe GanS
brate», indem nian diese der Länge»ach durch¬
teilt. so einknickt, daß Keule ans Flügel zu liege»
konintt und dann rings über einer Füllung aus
Sauerkraut oder Backpflaumen und Äpfeln zunäht.



um sie daun wie eine ganze WanS zu braten.
Auf diese Weise bleibt das Fleisch saftiger, als
wenn man die halbe Gans der Länge nach in
der Pfanne brät, auch wird die Haut schön kroß
und braun.

Besonders gute Schlachtgänse sind für unsere
deutschen Verhältnisse die im Bilde vorgeführten
Rassen, die Pommersche und die Emdener GanS.
Die Gänsezucht gewinnt wieder an Bedeutung
dadurch, daß uns Galizien und das von
unS besetzte Rußland in der KriegSzeit auch
nicht im entferntesten die große Zahl Mager¬
gänse liefern können, wie cS in Friedensjahrcn
geschehen ist. Daher sollte jeder Landwirt,
namentlich aber der kleinere, versuchen, eine
Anzahl Gänse zu züchten, nicht nur für den
eigenen Gebrauch, sondern auch zum Verkauf
von Jungtieren, die sicher auch im Jahre 1917
sehr hoch bezahlt werden. ES ist also nicht
alles, was an Gänsen vorhanden ist. in diesem
Herbst abzuschlachten, sondern ein Ganter und
drei Gänse mindestens alS Zuchtstamm zurück¬
zuhalten. Am besten eignen sich zur Zucht
zivei bis dreijährige Gänse; der Zuchtgantcr
soll möglichst drei Jahre alt sein.

die frischen Triebe der Eiche, Hasel und Birke,
gut in der Luft getrocknet, ein billiges Wiuter-
sutter abgeben. Das Saimneln, Trocknen und
Einbringen verursacht ivenig Mühe und Kosten,
da ja diese Arbeiten von Kindern ausgeführt
werden können. In den Weingegendenwerden
mit großer Vorliebe die Weinlaubabfällegrün
und gedörrt als Ziegenfutter benutzt und sehr
gute Erfolge damit erzielt, und so ist denr kleinen
Winzer Gelegenheit geboten, seine Ziegen billig
zu ernähren. " E.

Zvie »ringt man junge Hühner dazu, »ah
sie zum Schlafen ans die Sihlkangen geht« !
Es kommt häufig vor, daß die jungen Hühner,
wenn sie auch bereits das Alter erreicht haben,
in tvelchein sie die Nacht auf den Sitzstangen
schlafen sollten, dieselben verschmähen, vielmehr
sich in irgend einer Ecke des Stalles znsammen-
drängen und so die Nächte zubringcn. Am
häufigsten ist das bei schlveren Rassen der Fall,
während leichte Rassen meist schon in recht frühem,
ja zu frühem Alter die Sitzstangenannehmen.
Das ist nicht gut; denn sie drücken sich mit der
Brust gegen die Stangen, und dadurch solvie
beim Herabflicgen von den Stangen durch den
Anprall auf den Boden entstehen leicht Brust-
beinverkrümmungen, solange der Brustbein
knochen noch lveich ist. Allein wenn si» in den

Jedochh
Kücken di

dort unbehaglich machen,
nötig gehabt, bei nreinen
zu erproben.

HeöaAene Schwcinssüße. Dü
gereinigten Schweinsfüße werden 11
gewaschen und der Länge nach
Dann setzt man ste mit Suppenlmiii,
Salz , Pfeffer und einigen Nelken

Kleinere Mitteilungen.
Menu Hkserdr reinen Kaser bekommen und

dazll nasse Streu fressen, so stellt sich bei ihnen leid)
Kolik ein. Dasselbe ist der Fall bei Fütterung
von Maisschrot, ungequetschtem Roggen,
welkem Grünfutter usw. Ein von der
Kolik befallenes Pferd darf durchaus kein
Futter bekommen, Getränk dagegen,
und zwar reines, verschlagenes Wasser,

.

«alz , Pfeffer und einigen Nelken, ”
Wasser auf und locht sie so weich, dqj“. ,!*r
Mittelknochen leicht entfernen kam. 'm
dies geschehen ist, taucht nian die S,
in leichten Eierkuchenteig und bäckt s„
Fett oder Öl goldbraun. Sic schmeti
zu Sauerkraut, Schmorkohl und E "
gleiche Weise kann man auch
Hamnielfüße bereiten.

Zvirner Keringrsakat. Zivei
samt der Milch oder bcm Rogen in “̂ ®ir
Streifen, drei schöne, säuerliche, geji
und eine mittelgroße Zwiebel werde
geschnitten. Dann mengt man
untereinander und inacht sie mit Ol,
und wenn nötig, mit Salz an.
vorzüglich Kartoffeln in der Schale.

Airnen in Aum oder Kognak. i J.
halbreife Birnen werden geschält, inf
geschnitten, vom Kernhaus befreit, m
kochendem Wasser, ausgekocht, sic dß

nicht gar iverden. Alsdi
nran sie zmn Abläufen
auf ein-'Sicb und fügt zu
Birnenlvasser Sacharin
zwar rechnet man auf>
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so oft es trinken will, aber inrrner
in kleiner Menge. Zugleich miiß
tüchtiges Reiben des Bauches und,
wenii das Pferd schwitzt und die
Gliedmaßen sich kalt anfühlen, auch
ein Abreiben des übrigen Körpers
stattfinden. Ulan sorge ferner für
inäßige Beivegung und gebe 20 g
Aloe-Extrakt, verrieben mit etwas
grüner Seife oder mit Sirup oder
Honig und etivas Roggenmehl, zu
eiirer Lativergc in Kleisterform ein¬
gerührt. Dieses- Mittel muß dem
Pferde hinten auf den Zungenrand
geschmiert werden. Stets ist eine
Einwickelungin nasse Decken gut,
und ebenso eine Ausspülung des
Darmes mit kaltem Wasser. Bei
Blähkolik nrache man ebenfalls nasse
Umschläge und gebe fäulniswidrige
Ole ein, Kümmel, oder Anisöl und
daneben ivieder Aloe-Extrakt, um
den Darin zu entleeren. R.

Hinkkuh des Melkens auf die
Wilchmrng«. Das Melken selber,
sowie auch die Behandlung der Kühe durch den
Melker übt auf die Milchmenge einen Einfluß
aus. Ein Melker, ivelcher beständig flucht,
mit Fäusten, Melkstnhl und Stiefelabsätzen
die Kühe bearbeitet, wird nie die inilchreichsten
Kühe haben. Was das Melken selber anbelangt,
so kommt es allerdings nicht darauf au, ob schnell
oder langsam gemolken wird; es gibt Melker,
namentlich Anfänger, welche sehr schnell melken,
eigentlich mit den Händen haspeln, und dabei
iveder schnell fertig iverden, noch sauber ausmelken,
ivährend die tüchtigsten Melker scheinbar langsam
melken und in kurzer Zeit fertig werden. Man
kann demnach sagen: Bei gleicher Fütterung»eben
die Kühe bei einem tüchtigen Melker mehr Milch
als bei einem schlechten. M.

Sikiweinemast. Für den Erfolg bei der Schweine-
mast ist die Körperform der Tiere von der größten
Wichtigkeit. Je mehr nänilich die wertvollen
Körperteile, wie besonders der Hintere Körperteil
und der Rumpf, entwickelt sind, desto wert,
voller sind auch die Mastliere. Dagegen ver-
,Hindern ein langer Kopf, schmaler Rumpf,
liohe, grobe Füße und ein schwach entwickelter
Hinterer Körperteil den Wert eine» Schweines
ganz bedeutend. L.

Iiegenfutter kür den Mlnter. Für die Ziegen-
fütternng im Winter ist das gedörrte Laub von
großer Bedeutung lind dürsten auch in den Ge¬
genden, in welchen Lohrinden geschält werden,

eine Lösung aus 2'/<
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30 bis 45 Täfelchen oder
pulveriges, leicht lösliches,
Sacharin. Dann tut ma»«Lhl
in Gläser, übergießt st Zf
Flüssigkeit und überbinH
Pergainentpapier.
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nininit auf zehn Liter» ^
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und läßt eS nufwallcn
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Vierten Lebensinonat eingetreten sind, so wird
es allmählich Zeit, daß sie sich an das Sitzen aus
den Stangen getvöhnen. Deswegen müssen die¬
selben zunächst recht bequem sein, nicht rund und
dünn, sondern flach und breit, so daß sie nicht
nötig haben, um nicht herabzufallen, die Stangen
nrit den Zeheil zu umklammern, sondern mit den
ganzen ausgefpreiztenZehen darauf ruhen. Am
besten eignen sich als Sitzstangen Latten (Dach-
latten) von 5 bis 7 cm Breite, deren Kanten ab¬
gerundet sind. Sodann dürfen sie nicht zu hoch
angebracht iverden: für ausgewachseneHühner
schwerer Rassen sollten sic sich 50 bis 60 cm über
dem Boden des Stalles befinden, für leichte
Rassen etwas höher, bis 100 cm; für die Kücken
aber sind sür den Anfang Stangen in 25 bis
30 cm Höhe am besten; später bringt man sie
höher an. Am besten geivöhnt man ‘fie auf die
Sitzstangen durch das Beispiel: hat man »eben
schlveren Stücken solche einer leichteil Rasse, z. B.
Italiener, so bringt man dieselben in den gleichen
Stall ; die schweren Kücken iverden es dann meist
den leichten nachmachen. Hat man keine Kücken
einer leichten Rasse, so ist es ratsam, einige ältere
Hühner mit den Kücken in denselben Stall zu
setzen. Mir ist es dadurch stets gelungen, auch
die schweren Hühner zum Aufbaumen zu ver¬
anlassen. Bon anderer Seite wird noch empföhle»,
in den Ecken einige Disteln aufzuhängen, die durch
ihre Stacheln den Kücken den Nachtansenthalt

geiiomnle» »nd in e» ^ 'üu
offenes Gefäß gebracht, i« 9
kühlt. Hierauf rührt4 ° ""
Eßlöffel weißer Hefe
Honigivaffer an und W
mit der aufgekochten
stellt die Mischling üb«
einen kühlen Ort, st
kommenden Morgen d«
sorgfältig ab und bringt
fertigen Wein in FlaW v
verkorkt und ziigcvundti, ,
da der Wein nach kurM
treibt. Das Gefäß, >" irttzljch
Wein über Nacht 8# $orto<
darf nicht gerüttelt wer»
der Satz nicht
Wein so nicht trübe*

egen ist es gut, wenn der WeinR»-
üllcn recht sorgfältig in ein andereŝ ĥseh

Ivird. so daß die Hefe in dem jH1*"
zurückbleibt. Nach acht bis zwölf ^verka
“onigiocirt getrunken werden; er
frischender Trank. Da er schon -»rt:
drei Wochen nicht mehr so gut ist, Rap,
viel auf einmal bereitet werden.

Porsichi veim Heiranck» ^ »geKoKqekätzen! Der Billigkeit wegen;
Ländle,ite, als sie ihre knpserncnKE «und
den MilitärfiSkus abgebcn niug«"̂ >°e>meine,

dir. 3
verzinkten gesucht. ' Daß sA .-..
Pflauniennius usw. in solchen
stellen lassen, wird den Leuten vm>

- - hat si-h m

Mworfi
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loird!

meist verschwiegen. Es ,,
gestellt, daß Obstzubereitungenw _
zinkten Gefäßen sortgeworfen w'
weil sich nach dem Genuß derh>"
Speisen bei Menschen Bcrgistun̂ 0J
zeigten. Werden i» ZinkkeM" ^ >
gekocht, die Säuren enthalten od' °
bereitnng Säuren verwendet w'»" ^
Zitronensäure, Obstsäure ini

10

an den Stellen , wo es mit der Säur' ,
kommt, aufgelöst und gerät al» 04VIMIIU/ “ 14Iy V4UIl UIIO y4lM ‘ _ <
darin befindliche 9iahrungS»ii"' u
versetzte NahrungSniittet erze»g'^ -n
Erbrechen; in besonders schweren̂ p-
sie soaar tödlicb v.t wirken JWW
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jichme geringer Mengen bei empfindlichen
irgerusen ' werden . Bei Ausscheidung

durch den Urin können schwere
tzimdunge» hervorgerufeii werden , Viel

1 tanfungtn sind Folgen der Zinksalz.
" W , Jede Hausfrau sei deshalb gewarnt,

>dandere Obstmarmeladen in verzinkten
jli bereitem Nur emaillierte Kessel und
(sind dazu verwendbar , H , H,

(Uli,

w'

Neue Kncher.
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für Anfänger . Unterweisung im
Bepsinnzen und Pflegen deS Hans.

i»> Obstbau , Gemüsebau und in der
iizucht. Von Johannes Bvttnrr,
dkonomierat . Elfte Auflage (81 , bis

lausend). Mit 628 Abbildungen im
M Kanksurt a, d, Oder , 1916, Verlag von

schL Sohn , Preis gebunden 6 Mk.
«ute ein Stück Gartenland , besitzt, hat
vaterländische Pflicht , cs richtig aus-
. Die beste uns bekannte Anleitung

i Büttners allbekanntes Gnrtenbuch für
' is soeben in elfter Auslage , und zwar int

Tausend erschienen ist. Auf 572 Seiten
tatsächlich erläuternden Abbildungen,

ui auf alle Fragen sicher antwortenden
? in gibt dieses Buch über alles Aufschluß,

J fitem und schlechtemBoden , bei günstiger
,Wder vorteilhafter Lage, im Frühjahr,

Herbst und Winter im Gartenbau zu
M tut, wie dic§ oder jenes gedüngt,Jfauzt oder beschnitten wird. Die bis-
>r Verbreitung ist das beste Zeichen für

»dingte Brauchbarkeit des praktischen
Wer Büttners Gartenbuch einmal in
gehabt hat , zieht es immer wieder zu

Ai irgendwie wird es den Belehrung
im Stiche lassen und über viele Fragen,
erst uns zur Beantwortung vorgclegt
Üssen, kann sich der eifrige Leser unseres
«satt selbst Auskunft suchen. Dabei ist
bersche Buch keineswegs allein für den
bestimmt Auch der erfahrene Garten-

j, «itzt es bald als täglich benutztes Schatz-
guten Rates in allen Gartenbausragen.

Ü«
in«

I tru
J #iie

Frage und Antwort.
in Ratgeber sür jedermann.

dkr fnrttit Auflage unsere? Blatte ? selir lauge
lo hat die Fraaebeamwariuug sür den Leser nurRne brieflich erfolgt,ch,werde»daher auch nur'«artet, denen »» VI.  t » Krlesinaritcn «»>-
Tasür findet dann aber auch jede Frage direkte
allgemein interessierenden Fragestellungen werden

tbgedrnett. Anonyme Zuschrislc« werden grund.
sätzlich»ich! beachlel,

Etlicher Erhöhung der Portogebühren be-
dirtoanteil . der vom 1, August 1916 an
ikagebeantwortinig einjuseudeu ist, 3V Pf.

Er . 328. Meine junge Kuh , die im Marz
"n, hat bis jetzt noch nicht gerindert ; sie
W sehr wenig Milch , etwa 2 Liter täglich,
lwird immer kleiner . Die Kuh frißt gut.
' «erkaufen, oder ist andere Hilfe möglich?

O . H. in L.
Wenn die Kuh sonst gesund und

"asse ist, braucht sie nicht abgeschafft
Geben Sie ihr an drei aufeinande»

iagen je I g gepulverte Spanische
J einer Weinflasche voll Leinsamen-

warten Sie ab , ob die Kuh danach
?°enn der erhoffte Erfolg ausbleibt , so

ei"en Tierarzt zu Rate ziehen . Dr . Bl,
329. Wie bereitet man am besten

- E . P . in F.
M- Die Trauben kommen in diesem

( Notreife , und deshalb muß der Most
, äug verbessert werden . Das Rezept

Liter Most 2 Liter Wasser , 80« g
wird zusammengemischt in einem

ärnng gebracht , was bei 15 bis 20°
geht . Im Januar ist ein erstes , im

? >er Ablassen nötig . Einen besseren
Sie aber sich und dem Vaterlande

,‘n Zucker und Most zu Marmelade
"erarbeitet würden . Die Trauben

abgebeert , die Beeren mit etwas
rA bet Saft ausgedrückt , mit 350 g
s®?iter versüßt und dann zu Geleedicke
o"r Marmelade wird der Most mit

Äpfeln , gelben Rüben oder Karotten und etwas
Zucker eingekocht. Eine rote Rübe dazugetan , gibt
der Marmelade eine gute Färbung . Schl.

Frage Nr . 330 . Ist der Strahlfußkrebs bei
einem Pferde heilbar ? Wenn ja , durch welches
Mittel ? Hilft vielleicht Sublimat ? W . R . in L.

Antwort : Strahlkrebs ist in der Regel heilbar,
und es trifft zu, daß Sublimatlösung ein gutes
Mittel gegen diese Krankheit ist. Wichtig ist vor
allem aber , daß zunächst der Huf sachgemäß aus¬
geschnitten wird , auch muß gewöhnlich wenigstens
eine Zeitlang ein Verband angelegt werden . Wenn
Sie das Pferd schnell und sicher iviedcr gebrauchs¬
fähig haben wollen , so raten wir , sobald als möglich
einen Tierarzt zuzuziehen , Dr . H.

Frage Nr . 331 . 1. Ich will neun halbjährige
Gänse gegen Weihnachten schlachten. Ist es
erforderlich , sie vorher zu rupfen ? — 2. Eine der¬
selben hat sich vor etwa vierzehn Tagen den Fuß
am Gelenk unmittelbar an der Schwimmhaut ver¬
letzt, anscheinend durch einen Glasscherben ; ich habe
den Fuß reinigen lassen, die Wunde lose umwickelt
und kühle einige Male täglich mit essigsaurer Ton¬
erde . Heilt die Wunde überhaupt , und was ist
dazu zu tun?

Antwort : I . Es ist, wenn Sie die Gänse erst
gegen Weihnachten schlachten wollen , ratsani , sie
jetzt zu rupfen , aber mit Vorsicht, indem ihnen nur
die lose sitzenden Federn genommen werden . —
2. Wunden heilen bei Gänsen ziemlich leicht ; die
Behandlung mit essigsaurer Tonerde ist weiter
fortzusetzeu ; aber bringen Sie die Gans in eine
Kiste, und füttern Sie dieselbe dort , damit sie
während der Behandlung nicht im Gewichte
zurückgeht. Dr . Bl.

Frage Rr . 332 . Unsere 43 Wochen alte Häsin
hat zum erstenmal geworfen , elf Junge , aber zwei
davon gleich aufgefressen . Ich hielt sie fest, bis alle
Jungen geboren waren , und lege diese viermal
täglich zum Saugen an , wobei mein Mann die
Häsin festhalten muß , damit sie sich nicht wieder
auf die Jungen stürzt , was aber sehr beschwerlich
ist. Werden wir die Jungen groß bekommen , und
ist es nicht möglich, sie auf andere Weise groß-
zuziehen ? Lohnt es sich, die Häsin wieder belegen
zu lassen? Fr . B . O . in L.

Antwort : Die widernatürliche Neigung , die
Jungen zu fressen, kommt bei Häsinnen bisweilen
vor . Sie werden wohl einige Zeit dabei bleiben
müssen , das Tier während des Saugens der
Jungen festzuhaltcn ; denn man kann freilich
junge Kaninchen auch mit Kuh - oder Ziegenmilch
nufziehen , aber doch erst, wenn sie einige ' Wochen
alt sind ; auch tun daun Hafer - oder Gersten¬
schleimsuppen , falls Sie Milch nicht haben , gute
Dienste ; allein vor dem Alter von etwa vier Wochen
ist dazu nicht zu raten . Vielleicht gewöhnt sich auch
die Häsin nach einiger Zeit daran , die Jungen
saugen zu lassen : auch ist nicht gesagt , daß die
Häsin beim zweiten Wurfe wiederum dasselbe
Verhalten zeigen wird , sie kann vielmehr dann
eine ganz gute Mutter werden , was Sie immerhin
abwarten können . Hat sie sich dann nicht geändert,
so ist es freilich am besten, sie zu schlachten. Dr . Bl.

Frage Nr . 333 . In meiner gutgehenden
Kaninchenzucht bemerkte ich heute zum erstenmal
an einem 7 % Monate alten Belgischen Riesen
einen Auswuchs unter dem Halse von der Größe
eines Taubeneies , der nicht festgewachsen ist,
sondern sich nach allen Seiten leicht verschieben
läßt . Ist das ein Geburtsfehler ? Kann er tödliche
Folgen haben ? Ist er zu beseitigen , und wie?

L . H. in O.
Antwort : Da Sie über den Aufwuchs nichts

Näheres angeben , auch nicht wissen, ob er von
Geburt an vorhanden war oder sich erst später
gebildet hat , ob er weich oder hart , mit Blut
gefüllt ist oder nicht, so können wir auch keinen
bestimmten Rat geben , ob und wie er zu beseitigen
ist. Wir vermuten , daß er von Geburt an vor¬
handen gewesen ist und aus einer Blutansammlung
unter der Haut sich gebildet hat . Sie können dies
feststellen, indem sie mit einer starken Nähnadel,
die Sie vorher angeglüht haben , damit keinerlei
Unreinigkeit oder Bazillen an ihr haften , hinein-
ltechen, natürlich so, daß nur die Haut durchbohrt
und jede tiefere Verletzung vermieden wird . Fließt
Blut ans , so versuchen Sie , den Auswuchs aus-
zudrücken, und waschen bis zur Heilung die Wunde
mit lauwarmem Wasser, dem Sie einige Tropfen
Kreolin zusetzen, was täglich etwa zweimal zu
wiederholen ist, bis Heilung eingetreten . Sollte

kein Blut ausfließen , so müssen Sie es der Zeit
überlassen , ob der Auswuchs verschwindet oder
nicht . Dr . Bl.

Frage Nr . 334 . Meine beiden diesjährigen
Puthähne haben einen schleimigen Ausfluß aus der
Nase ; die Backen sind ganz dick, mit Schleim gefüllt,
den ich wiederholt durch die Augen entfernt habe,
ebenso der Gang vom Schnabel nach der Rase.
Tie Tiere sind sonst munter und fressen gut;
Diphtherie liegt , wie ich festgestellt habe , nicht vor.
— Meine halbwüchsigen Kücken zeigen ein ge¬
drücktes Wesen , struppiges Gefieder , wenig Freß-
lust, sitzen mit aufgeblähtem , aber leerem Kropf
und verenden nach kurzer Zeit . Nach bakteriolo¬
gischer Untersuchung liegt eine Seuche nicht vor,
aber Darmentzündung . L. B . in G.

Antwort : Ihre beiden Puthähne leiden ohne
Zweifel an hartnäckigem Schnupfen . Setzen Sie
dieselben warm , und pinseln Sie täglich zweimal
Rachen , Nasenlöcher und Augen mit einer Lösung
von 5 g flüssigem Eisenchlorid in 50 g Glyzerin
oder einem milden Ol , bis die Schleimabsonderung
gufhört und die Anschwellung geschwunden ist.
Dabei füttern Sie nur leicht verdauliche Futter¬
mittel , wie ausgekochte Hirse oder gekochte Körner
lanivarm , auch in lauwarmeni Wasser eingeweichtes
altbackenes Brot oder dergleichen . — Gegen die
Darmentzündung der Hühner wenden Sie die
gleichen Futtermittel nebst Warmhaltung an , und
geben Sie ins Triukwajser Eisenvitriol, ' 5 g auf
1 Liter Wasser ; sollte darauf Genesung nicht ein-
treten , so geben Sie täglich zweimal einen Tee¬
lössel guten Rotivein mit 5 Tropfen Opium¬
tinktur ein . Dr . Bl.

Frage Nr . 335 . Ich baue aus einem Morgen
Feld mit Lehmuuterlage schon lange Jahre zur
Hälfte Kartoffeln , zur Hälfte Roggen . Gedüngt
wird ini Herbst zu Kartoffeln mit Ziegen - und
Schweinemist , der im Herbst tief untergepflügt
wird ; im Frühjahr streue ich noch s/ 4 Zentner
40prozentiges Kali darauf , und habe üuEr gut«
Ernten gehabt . 1914, als der Roggen aufging,
zeigten sich erst am Rande , dann über den ganzen
Rücken hin kleine Löcher, auf einer Handfläche
manchmal fünf bis sechs. Das Blatt vom Roggen
muß hineingezogen werden , denn welke Blätter
sieht man selten . Im Frühjahr 1915 streute ich
Y> Zentner Kali, 40prozentig , und 3/ ? Zentner
Thomasschlacke . Ter Roggen war gut , aber doch
zu dünn . Ich fürchte , es wird wieder so, denn ich
sehe in den Kartoffelfurchen schon Löcher . Schadet
das Insekt den jlartoffeln ? Wäre es besser, ich
säte ein paarmal Hafer , oder würde es Helsen,
wenn ich den Sanien beize? Raten Sie , den
Roggen stark zu drillen , etwa . 50 Pfund oder
mehr auf einen halben Morgen ? E . R . in B

Antwort : Aus der Fragestellung ist nicht
ohne weiteres zu erraten , welcher Schädling in
Betracht kommt , aber verinutlich sind es Traht-
würmer , die im Herbst die Roggenpflanzen auf
Ihrem Ackerstück schädigen, d. h. die Larven der
sogenannten Schnellkäfer (Agriotes Eschsch .).
Diese leben zwei bis vier Jahre im Boden und
richten oft viel Schaden an . Auf kleinen Flächen
kann man sie durch ausgelegte Kartoffelstücke , in
die sie sich einbohren , bekämpfen . Man störe beim
Pflügen der Saatsurche Krähen und Stare nicht,
wenn sie dem Pfluge folgen . Eine erheblich
stärkere Aussaat des Roggens , wie Sie angeben.
50 Pfund auf einen halben Morgen , ist nicht zu
empfehlen . K. F.

Frage Nr . 336. Meine Sterke , die vor vier
Tagen gekalbt hat , hat seitdem vor dem Euter in
der Nabelgegend eine Erweiterung der Haut be¬
kommen . Ein Beutel , fast so groß wie zwei Fäuste,
hängt herunter . Betastet man die Stelle , so hat
man den Eindruck, als befinde sich eine Flüssigkeit
unter der Haut . Auch fällt es auf , daß die Ge¬
schwulst im Euter sich von einer Stelle auf die
andere wirst , z. B . ist ein Strich und das Euter
darüber sehr hart , etwa eine Stunde später ist die
Stelle ganz normal und ein anderer Strich ist an¬
gelaufen . Was mag das bedeuten ? K. inTh.

Antwort:  Es handelt sich offenbar um eine
leichte Entzündung des Euters mit Blutstauungen
in der Ilnterhant , wie solche bei Rindern , die zunr

.erstenmal gekalbt haben , häufig Vorkommen . Be¬
sorgniserregend ist dieser Zustand nicht. Die
Schwellung verschwindet bald , wenn Sie das Euter
und die Haut am Bauche , soweit die Geschwulst
reicht , morgens und abends mit Kampfersalbe
einreiben . l>r . H



Neue » f » r Feld « nd Garte « . Haus , Hof nud Küche.
Aas Darren »an «rne« Käfer. Die Annahme,

daß der neue Hafer den Tieren nicht bekömmlich
ist, wird wohl darauf gegründet iein, daß er eine
ausreichende Rachreife nicht durchgemacht hat
und daher leicht, auf dem Boden liegend, dem Warm¬
werden und der damit verbundenen Bakterien-
entwicklnng unterliegt. Diese Schädlichkeit ist
natürlich nicht vorhanden, wenn der Hafer trocken
eingebracht und auf luftigen Böden bei trockenem
Wetter sachgemäß behandelt lvird. Es ist eine be¬
kannte Erfahrung, daß neu geerntete Gerste durch
das Darren nicht bloß trocken gemacht wird, sondern
auch die für das Bermälzen und die Keimfähig¬
keit notlvendige Nachreife erhält. Ähnlich wird
es beim Hafer liegen. Aus diesen Gründen empfahl
unlängst die „Tageszeitung für Brauerei" den
Brauereien, wenn neuer Hafer zur Berfütternng
gelangt, diesen zunächst auf die Darre zu geben.
Das Blatt ersuchte um Mitteilungen aus der
Praxis und bringt dazu eine Auslassung von
Profefsor I . F . Hoffmann, die lautete : „Allen
Erfahrungen nach ist die Berfütterung von frischem
Hafer mit Gefahren verbunden, und wenn sie
nicht zu umgehen ist, sind die Pferde ganz all¬
mählich an größere Mengen zu gewöhnen. Man
ist noch nicht im klaren darüber, ob der frische
Zustand des Hafers selbst auf die Tiere ungünstig

einwirkt oder ob die stets vorhandene Infektion
die Hauptrolle spielt. Es ist zu beachten, daß der
Hafer wegen feiner Spelzen viel mehr als alles
andere Getreide imstande ist, die umherfliegende
Infektion aufzufangen. Bleibt der Hafer längere
Zeit feucht, dann hat diese Infektion Gelegenheit,
sich zu vernrehren, und zwar geschieht das vielfach
dermaßen, daß jedes Jahr Todesfälle von Pferden
zu verzeichnen find. Das beste und sicherste Mittel,
um diese Infektion zu beseitigen, ist die Trocknung.
Man hat aber gesunden, daß schon kräftiges 11m-
arbciten des frischen Hafers ihn bekömmlicher
macht. Es ist ivahrscheinlich, daß diese Beobachtung
richtig ist, inden, durch reichliche Uinarbcitung
der Hafer getrocknet und die Infektion zum Teil
entfernt wird. Bessere Ergebnisse liefert zweifel¬
los die Behandlung mit der Windfege. Man
sorge also dafür, wenn kein Trockner vorhanden
ist, daß der frische Hafer, der verfüttert werden
soll, vorher eine Woche hindurch jeden Tag über
die Windfege geht. Die Infektion lvird hierdurch
nur unvollständig beseitigt. Möglicherweise ist
die Infektion nicht allein schuld an der ungünstigen
Wirkung, sondern es ist nicht ausgeschlossen, daß
der Mangel an Rachreife von Bedeutung ist.
Die mehrfache Behandlung mit der Windfege
würde den Sauerstoffzutritt stark fördern und

damit auch das Eintreten der Nach»
schleunigen. Die Trocknung wirkt natürlichzj
weil sic die Nachreife rascher fördert unb
die Infektion im wesentlichen beseitigt.' >

Kü »ekpffa«z»n , die ihrer ©igenait■
voller Sonne ihren Standort erhalt,»,
belege nian mit verrottetem Dung ober!h
erde, damit die obere Bodenfläche»ich
von den Sonnenstrahlen erhitzt wird. 4
Erwärmung würde den Nachteil Habens1
Wurzeln mit der Zeit leiden. Mit diiff̂
legen bercichelt mau außerdem nochd>,
Nährstoffen und erspart sich somit di,
flüssigen Düngungen . Besonders voitkil
das Bedecken mit den genannte» Stoj
unseren Orangen . Lorbeerbäumen, O
Granaten usw., die alle mehr oder w»
der Sonne untergebracht werden.

Ae» HSflkelker soll man sofort
Räumen einer gründlichen Reinigung ui
da es im Sommer in der Regel unteib!
nächst werden die Wände abgcbürstet
mit dicker Kalkmilch angestrichen. Sie»
gründlich in die Fugen gestrichen werdtn,

ieser, welches sich in dieskiu, .
Alsdann wird der KellaW."

auch das Ungezicfl
vernichtet wird.
auSgeschwefelt.

Damenbart
l rosige Frische, üeileüjt
| raschu. fid)er „ Krem

» » » »- .Unübertroffen
I argen Sommersprossen.

iTteffrr, Pickel. Röte,
j Rauheit n. alle Haut»
I »mreinigkctlen. Tau»

sendfach erprobt ! Sichere Wirkung!
Preis Mk. 2,5V. » . Wagner,
(Sollt 72 , Blumenthalftr. tw. (28

Verlag von I . Reumann. Neudamm.

Für die vielfach behördlich an-
geordnete Vertilgung der Kraken kann
aus dem . Unterzeichneten Verlage
empfohlen werden:

Sie frienoertilmg
Eine Zusammenfassung selbsterprobter
Mittel , um Krähen in größeren und
kleineren Jagdrevieren zu allen Jahres¬

zeiten nachdrücklich zu vertilgen.
Dritte Auslage.

Do» F . Havelland.
Preis geheftet 30 Pf . 2T>Exemplare

werden für 6 Mk. geliefert.
Das Büchclchen sollte überall da

angeschafft werden, wo Krähen in
größerem Maße zu vertilgen sind.

Zu beziehen gegen Einsendung deS
Betrages franko. ~unter Nachnahme
mit Portozuschlag.

I Neumann. Nendamm.

Nur bei Anwendung der neuen amerik.
Methode, ärztlich empsohlen.verschwind.
sofort jeglicher unerwünschte Haar¬
wuchs spur, und schmerzlos durch Ab¬
sterben der Wurzeln für immer. Sicherer
als Elektrolyse! Selbsianwenduna. Kein
Risiko, da Erfolg garantiert , sonst Geld
zurück. Preis .ft 5.— gegen Nachnahme.

Herrn . Wacner,
Köln 72 , Blumenthalftr . 00.

Alle Buchhandlungen nehmen
stellungen entgegen.

Be.

Ohrensausen
Qhreuflnh , Lchwerhörigkelt.

nicht angeborene Taubheit be¬
seitigt in kurzer Zeit (49
Gchöröl

Marke St . PnngratiuS.
PreiS .ft 2.50; Toppelftafche.ft 4.—.
Zahlreiche Dankschreiben. Perfand:

Eradravotbcke
Pfaffenhofen a.Ilm (Cbeib.l.

Pressleder.
keine Pappe, tun Linoleum,

Lederersatz, io»der» au»
kein

echtem Leder
vcpreit ;4 bi«5 mm stark. Infolge feiner
Billigkeit wird er nie! z» Solsten »iw.
vcrivendet. Beirauchranw . wird jeder
Sendung deigesügt. Bersende folange
«orrat reicht. Pro Tafel. , u 6 dir
7 Paar Sliefeliohlen reichend, nur
Mk. 4,80 Nachnahme. Bei 8 Tafeln
franko. Besitze viele zufriedene Kunden
und Nachbestellungen. Bersandgefchlist

„Herold", München 125,
KhidIerslr-21. (47

Befreiung sofort. Alter und Geschlecht
angeben. Auskunft umsonst. „ 8anls>
V»r«antf'MNüiHb<n «3, DachauerSlr .54.

No. 3388. No. 3402.

Grosses Lager aller Arten
Ringe, Uhren, Fetddlenst- und

Armbanduhren, Kriegs¬
schmuck, K%tten etc. zu sehr
vorteilhaft. Preisen. Kataloge
gratis . Versand ins Feld nur
gegen vorherige Einsendung

des Betrages inkl. Porto.
Hugo Pincus,Hannover37.

Bettnässen.
Befreiung sofort. Aller ». Geschlecht
angcbcu . Anslunsi limlonst. (52

Institut , , A uror
Nkicheriehauiru a. Ilm 7a. Lberb.

der einzige Deutschland aurrcichend
zur Berfüguug stehende künstliche
Stickstoffdünger,

IlljeKNelikrerWW.
Seine inimerhiu schwierige An-
iveudung lehn kurz, klar und knapp
die bereits in zwei Auslagen er¬
schienene Broschüre:

Der Kalkstiekstoff.
Bisherige tzefahrungeu mit feiner

kluweudung in der Praxis
Do» Ökonouiieral Dr.Lothar Meyer,
zweite Auslage. 8. bi« ti. Taufend.

Prci » gehesle, « 0 Pf.
In Partie » dilliger.

Zu dezichen durch olle Buch,
haiidlunge » oder gegen Einsendung
von « , Pf . sranlo durch die
Bcrlag »duchhand!ung

I . Reumann » Nrudamm.

Verlag von I . Neumann in Neudamm.

Anfang Dezember des Jahres crfcheint im genannten Berlage

Riesenthals Fagdlexi!
Nachschlage- und Handbuch
für Jäger und Jagdsreunde

Zweite, vollständig umgearbcitete Auflage, herausgegeben
von der Schriftlcitung der Deutschen Jäger -Zeitung.

Ein stattlicher Baad in Srostoktavformat, enthaltend 640 Seiten Text mit Zkt Abdil
Mit einer genauen Anweisung zur richtige» vrnutziing der
Wcidmainisfprache i» tabellarischer Form als Anhang.

Zn guiein Leinenband gebunden Preis fiittfzch » Mark.
Aus alle vor Erscheinen, nnd zwar bis spätestens I . Dezember lstlsl

Auflage von Riesenthals Jagdlexikon gk»lausenden Bestellungen wird die neue
zum Vorzugspreise von zwölf Mark

Mit der neuen Auslage des Riefe,ithnlfchc » Iagdlezikon » lvird der dnm
Zagere! ein Rachschlagrbuch in Form eines rrfchöpfendrn jagdliche» tstonveria
letsilons und damit ein Werk von einer Inhatrsfüllc gedoten , wie solches in der d»
Zagdliteratur weder vorhanden, noch früher je herausgegeben worden ist.

Riesenthals Jagdlexikon , zweite Auflage , umfaßt in dem st"̂
Format von 840x170 Millimetern , bei 40 Millimetern B «b
040 Seiten Text mit 304 Abbildungen : das Werk enthält 5800
und Verweisungen über alle Gebiete des Jagdwesens , der
und des Jagdbetriebes , der Wildhcgc und Wildpflege , der
nnd Hnndchaltnng . des Schicßwcsens , der Jagdgcsetzgcbung , der *
und Hnudckrankheiten, der Jagdliteratur , der Jagdknnst und alleri
dem Weidwerk nahestehenden Wissenszweige.
Gin sechzchnseitiger Probcbogeu mit genauer Inhaltsangabe,
und Bildcrprobcn . sowie einer Probe der Tabelle fiir die Weida
spräche wird jedem Jntercflenten ans Wunsch umsonst und postfrei ge»

Zu beziehen ist das groß an¬
gelegte, vorzüglich ausgestattete, reich
illustrierte »nd dabei sehr preis-
werte Werk durch jede Buchhandlung
und die

Verlagsbuchhandlung

3Jeimann,Mim.

Zu Bestellungen ist urbenftehend«
Bestellschein zu benutze».

Bestellschein.
Aurschueiden und eiulendt»'

Don I . Nenninnn in Reudnin « iPro»̂

bestelle ich durch

Tiiilk Riesenthals gagdlelitoa, J
«Preis hochelegant gebunden 15 Marti ffifr” c 1
1. Dezember 1916 zum Vorzugspreise  von t—M

Ich erbitte gratis - Stück ProbebogtU
Jagdlcxtkon,  enthaltend Inhaltsangabe , '
Lieferung ait Behörden, Forst« und
Vereine in Rechnung, sonst gegen
oder unter Nachnahme. Portokosten zu ^

Betrag folgt anbei — Betrag ist
Crt und Dalum : Romc »"l 8

f,»t die Redatlion : Selo Giundmaiin,  fsti di« In !«««!«: Iotz . Nruman « . Druck: I . Nkumenn,  fSmiliit in Nrudamm . — Beklag von L Wag»
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